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Yeks glatten bes gleich--
{tangiert}.

Wir haben vom Reichskanzler schon oft genug
ernste Worte vernommen. Ader der Ion, in dem
er seht auf die letzten lügenhasten nnd auch sonst
in jeder Beziehung nnverantwortlichen Schmähreden
des französischen Ministerpräsidenten im Kreise
ausländischer Journalisten, die eigens zu diesem
Zweck in die Reichskanzler gebeten waren, geant-
wortet hat« ist denn doch wohl geeignet, auch den
widerwilligsten Hörer erschreckt aushorchen zu lassen.
So kann nur ein Mann sprechen, dem die Sorge
um das Schicksal des seiner Führung anvertrauten
Volkes an die Nerven geht, so nur ein leitender
Staatsmann, der sich gar nicht mehr anders zu
helfen weiß, als indem er durch einen alle sonstigen
staatsmännischen Rücksichten außer acht lassenden
Alarmruf die Gewissen der Völker aufzurütteln sucht.

Es muß schon sehr weit mit Europa gekommen
sein, wenn eine so ausgesprochene Friedensnatur
wie Dr. Wirth seinen mächtigsien Gegner ziemlich
unverhüllt der Verleumdung zetht, wenn er ihm
nachsagt, daß gemeiner konknrrenzneid seine
..«wndlungeu heftimmt, unb.-mgnn„.-e' im Angesichte .<

der ganzen Welt feststellt, daß Frankreich fortsährt,
gegen uns Krieg zu führen —- vier Jahre nachdem
wir die Waffen niedergelegt haben. Der Reichs-
kanzler sieht alles in Trümmer geschlagen, was seit
dem Friedensfchluß in Deutschland geschehen ist,
um einigermaßen wieder die Rückkehr zu geordne-
ten Verhältnissen zu ermöglichen, und es scheint
fast so, als wolle er sich nunmehr auf die erste
und legte Ausgabe zurückziehen, die ein Staats-
mann zn erfüllen hat: die primitivste öffentliche
Ordnung aufrecht zu erhalten gegen die Mächte
der Zerstörung und des Zusammenbruches, die
von außen und von innen her über uns herein-
zubrechen drohen. Schmerzlich klagend muß er
feststellen, daß Frankreich der jungen deutschen
Republik und ihrer demokratischen Politik Jgenau
die gleiche Gewalipolitik entgegensetzt, wie es nur
hätte geschehen können, wenn die dohenzotlerns
dynastie die Niederlage überdauert hätte. Und man
hat den Eindruck, daß auch er nunmehr ein
Kartenhans zusammenbrechen sieht, wie seinst sein
Vorgänger Belhmann boumeg, als England allen —
unseren Bemühungen, mit ihm in ein gutes Ver-
hältnis zu kommen, zum Troß die russisch-fran-
zssische Sache zu seiner eigenen machte.

Damals gab es noch ein großes, ein mächtiges
Deutsches Reich. beute finb wir ein armer, zer-
schlagenes und zertretenes Volk, und wir werden
bald nicht mehr wissen, wovon swir den nackten

« dunger der Massen bestreiten sollen. Auf Mitleid
bei Männern vom Schlage Poincarees dürfen wir
nicht rechnen. Wieder einmal taucht das mystische
»Gewissen der Welt« als letzte Hoffnung vor uns anf.

 

Die Reparationskommission
hat daS Wort.

Aussprache mit deutschen Bertreterns

Nach dem Scheitern der Londoner Konserenz
liegt die Entscheidung über das deutsche Mora-
torinmsgesuch wieder bei der Reparationskommission,
die aber vermutlich auch nicht ganz selbständig
sondern nach den Anweisungen der Regierungen
in London und Paris abstimmen min. sur Paris

uns-Um
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wird ferner gemeldet, daß im Einklang mit einer
Bestimmung des Friedensvertrages einigen Vertretern
der deutschen Regierung Gelegenheit gegeben werden
soll, sich über die Zahlungsunsühigkeit Deutschlands
zu äußern, ehe eine Entscheidung getroffen wird.
Die Belgier find weiterhin eifrig bemüht, einem
Vermittelungsvorschlag zum Dnrchbruch zu ver-
helfen. Allerdings will Poincaree von dem belgi-
schen Antrag der bereits in Lnndon gestellt wurde,
wonach Deutschland die nächsten Zahlungen durch
Wechsel mit sechsmonatiger Lanfzeit abdecken foll,
unter keinen Umständen etwas wissen.

Wenn Belgten bei der Abstimmung der Repas
rationskommission gegen Frankreich stimmt und
somit der englisch-italienische Standpunkt siegt, wird,
wie es heißt, der französische Delegierte und Vor-
sitzende Dubois von seiner Regierung den Auftrag
erhalten sich aus der Kommission zurückzuziehen.
Ebenso rechnet man damit, daß die Reparationss
kommission auch ihren Vizepräsidenten SirJohn
Bradburh verlieren wird, der schon seit einiger Zeit
Rücktrittsabsichien hegt. Für die Entscheidung der
Kommission sieht eine HavassDarstellung

drei Möglichkeiten

b“ „Ginttneber. Mbme die Reparationskommission ‘
das Moratorium mit Stimmengleichheit an, und
die Stimme des Vorsitzenden Dubois gebe den
Ausschlag gegen das Moratorinm, oder die
Reparationskommission bewillige Deutschland ein
Moratorium mit den von der französischen Regierung
als befriedigend angesehenen Männern, namentlich
der deutschen Staatsgruben und Staatswälder.
Endlich aber, die Reparationskommission würde
ein Moratorium trog formellen Widerstandes der
französischen Delegierten bedindungslos bewilligen;
eine derartige Entscheidung könne natürlich von der
französischen Regierung nicht angenommen werden.
Deutschland befinde sich im Zustande unbestreitbarer
Verfehlung hinsichtlich der Holz- und Kohlenliefes
rungen. Unter diesen Umständen würde Frankreich
selbst die staatlichen Forsten auf dem linken Rhein-
ufer ausbeuten lassen. Die sranzösische Regierung
würde also nur nach der Entscheidung der
Neparationkommissiou handeln und nur wenn sie
nicht der Gerechtigkeit entspräche (d. h. wenn es den
Franzosen nicht paßtl), würde die sranzösische Ri-
gierung zur Dandlungsfreiheit zurückkehren.

Ver bayerische Kampf um
das Schutzgesetz.

Rücktritt des Grafen Lerchenfeld?

Die Spannung zwischen dem Reich und
Bayern hat eine neue sehr beklagenswerte Ver-
schärfung erfahren. da einige maßgebende bayerische
Parteien sich nicht mit den Berliner Abmachnngen
der Regierung einverstanden erklärten. Die Ve-
ratungen des Landesausschusses der Bayerischen
Volkspartei endeten mit der Annahme einer Ent-
schließung, in der der Landesausschuß fein Bedauern
ausspricht. daß die Vereinbarungen vom 11. August
nicht alles enthalten, was zur Sicherung und
Wahrung der staatlichen Selbständigkeit und der
Doheitsrechte Bayerns verlangt werden müsse. Der
Oandesausschuß hofft, daß es gelingt, die noch be-
stehenden Bedenken zu beseitigen und hält es für

selbstverständlich, daß bis dahin die Verordnung
der baherischen Regierung von- 24. Juli in Kraft
bleibt, und daß der Kampf für etne baldige Aus-  
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hebnng der Schuhgeseße sowie für die Sicherung
und Erweiterung der bayerischen doheitsrechte fort-
geführt wird. Noch schärfer lautet der Beschluß
des Landesausschußes der bayerischen Mittelpartei.
Dieser erachtet dte Berliner Vereinbarungen für
durchaus unannehmbar. Er erwartet, daß die
s‚gelrteileitnng und Fraktion den Kampf gegen die
Schuhgesehgebung auf das entschiedenste fortseßem

Angesichts dieser Beschlüsse hält man in manchen
politischen Kreisen die Stellung des Grafen Lerchen-
seld für erschüttert; es isi mit der Möglichkeit
seines Rücktritts zu rechnen. Als Stimmung!-
moment kommt auch die von 60 000 bayerischen
Arbeitern, Bauern und Bürgern bei der Versamm-
lung aus dem Münchener itsuigsplag einmütig an-
genommene Entschließung des Bayerischen Ordnungs-
blockes in Betracht, die das Berliner Abkommen
für nnannehmbar und die Berliner Reise der
banerischen Kommission für einen beispiellosen Um-
fall erklärt, der Bayern dem Dohngelächter der
ganzen Welt preisgäde.

(Erhöhung der, Gütertarife um

Die schwierige Lage der Reichsbahn.

Jn der ersten Sitzung des Reichseisenbahnrats
gab der Vorsihende Ministerialrat Dr. Stieler eine
ausführliche Darlegung über die Lage der Reichs-
eisenbahnen. Der Verkehr betrage heute etwa 115
Prozent des Verkehrs zur entsprechenden Zeit des
Vorjahres, mit Sorge sehe aber die Verwaltung
dem Herbst entgegen. Das Schmerzenskind sei die
Kohlenversorgung. Die deutsche Kohlenproduktion
tiefere der Reichsbahn nur zwei Drittel des Tages-
bedarfs. Schon heute müsse fremde Kohle zur
Bewältigung des Vedarss herangezogen werden,
die fremde Kohle ist doppelt so teuer als die deutsche.
Um nur einigermaßen die Ansgabenstetgerung
ausgleichen zu können, sei die deutsche Reichsbahn
genötigt, den Gütertarif am 1. September um
50 Prozent zu erhöhen. Dieser Zuschlag werde in
die organische Umarbeitung der Tarise aus den
ersten Oktober einbezogen.

Die Reichsbahu habe eine der allgemeinen
Geldentwertung vorgreifende Tarispolitik nicht be-
trieben. Die Bemühungen, die Ausgaben herab-
zusetzen, dürften nach der Seite ihres Erfolges
nicht unterschäht werden. Die Frage der Herbei-
sührung höherer Personalleistungen sei ganz unab-
hängig von der Frage, ob Staatsbahn oder Privat-
bahn. Von der Reichsbahn verlange man mit
Rachdruck eine Senkung ihrer Betriebskosten,
während man sich ohne weiteres damit abfinde,
daß die Leistungen im Bergbau nicht gesteigert
werden können und daß die Kohlenpreise fort-
während erhöht werden müssen.

Unannehmbare polnische
· Forderungen.

Verletzung des Genser Abkommens.

Der Kommission, die mit der Grenzziehnng
in Vberschlesien beauftragt ist, hat der polnische
Kommissar neuerdings eine Reihe von Forderungen
vorgelegt, so Zuteilung der Delbriickschächte an
Polen, Zuteilung des Jiedlers GlücksSchachtes nebst
dem th- und Wesiseld des Zinkbergwerkes Wilhelmss
glück an Polen, Zuteilung des vorgerichteten Stein-



kohlenfeldes der Radzionkaugrube an Polen, eine ‑
Erweiterung des Gelündes nördlich und östlich des
Earnalsfreudeschachtes zugunsten von Polen, Zu-
teilung des Ostfeldes der Königin-LutfesGrnbe an
Polen ferner zahlreiche andere Veränderungen der
Demarkationslinie zugunsten Polens. Dieser pol-
ische Vorschlag zur Festsetzung der definitiven

Grenzlinie ist für Deutschland selbstverstänlich völlig
unannebmbar. Das Genfer Abkommen vom 15.
Mai 1922 ift unter der den beiden vertrags-
schließenden Parteien bekannten Voraussetzung 'ab-
geschlossen worden, daß die damals bereits gezogene
Demarkatiansliuie keine wesentlichen Aenderungen
‚mehr erfahren würde. Die von den Polen neuer-
,dings erstrebte Grenzlinie würde die Demarkationss
stinie erheblich abändern, würde weitere Strecken
Ideutschen Gebietes, die Milliardenwerte in sich
rschließen, vom Deutschen Reich abtrennen.
. Es muß von der Grenzkammission erwartet
.tnerben, baß sie die polnischen Forderungen bei
Festsetzung der definitiven Grenztinie mit Ent-
schiedenheit zurückweisen wird.

Ginheimischæ
L am Rachdruck unserer Qriginalberichte ist nur mit
, genauer Quellenangabe gestattet.
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Ilenderungen in beu Bezügeu der
Sozialrentner. »

Das neue Gesetz über Bezüge der Sazialrents
iner besagt in seinen wichtigsten Bestimmungen
Ifolgendes: .
E l. Lohnklassen, Leistungen, und Beiträge in der
Invalidenversicherung

a) Nach der Höhe des Jahresaebeiisverdiensies
werden für die Versicherten folgende

Lohnklnffen
, gebildete
p Klasse A bis zu 1000 Mk.

„ B non mehr als 1000 bis zu 3000 Mk.

K
"
-

u

[„‚c„„„3000„„5000„
„ D„ „_„5000„„7000„
„ E „ „ „ 7000„„9000„
„ F „ „ „ 9000 „ „12000 „
„ G „ „ „ 12000 „ „15000 „

 

 

Hchloß 250170010.
a] Kriminal-Novelle von C. Cassau.

, Das Einvernehmen zwischen beiden Brüdern
zwar ein leidliches.
l »Was willst du nun beginnen?“
; Arnald.
» »Borläusig nichts;« .

»Müßiggang ist des Teufels Ruhebank«, sagte
«. Baron Arnald. —
; »Ich werde die Landwirtschaft studieren und
zLandwirt werden, sei es, daß ich etwas kaufe, sei
ces, daß ich etwas pachte.«
,; »Das ist gut“, nickte Arnald; „mein Jnspektar
Usehnert gibt Dir gewiß Anleitung.«
« »Sehr angenehm.«
- Eine Zeitlang ging auch alles gut. Ewald
steckte in hohen Stiefeln, ritt mit dem Jnspektar
Hauf den Aeckeru umher, ließ sich über Düngung,
Fruchtfolge. Verwendung von Kali und Lupinen

„belehren, ging mit auf die Jagd und lebte wie ein
i Landwirt.
z« Auf Schloß Wuldow erschien eines Tages un-
zerwarteter Besuch. Fräulein Jenny von Puhlen,
seine Eausine der beiden Brüder, mit ihnen von
:- mütterlicher Seite verwandt. ·
e. Baron Arnald war überrascht, Ewald fehr er-
;frent, denn die funge Dame war ein Bild von
{Schönheit ebenmüßig, schlank gewachsen, besaß ein
kgriechisches Prosil, blaue Augen« blonde Locken
kund ein reizendes Wesen. Sie war musikalisch,
0 hochgebildet, malte, hnlbigte bem Reitspart und war
dazu häuslich und var allem sittsam.

stach der ersten Begegnung fragte Ewald:
»Was nun?“ -
»Bringe sie im rechten Flügel unter.«
»Und dann ?“
»Miete ihr eine Zofe in ber- Stadt.«
»Meinst Duk«
»Ich glaube.«

« Er hatte recht gehabt, denn Jenni v. Pahlen
'i erklärte, sie habe gedacht, bei ihren Eausins auf
kSchloß Wuldow den Herbst zu verleben, da ihre
Gesundheit etwas angegriffen sei. .

« Uebrigens sah sie blühend an}.
n Aruold als Schloßherr hieß sie nochmals
« herzlich willkommen und wies ihr, wie Ewald ge-

fragte

 

Alasse H von mehr als 15000 bis zu 18000 Mk.
» J „ „ „ 18000 „ „27000 „
„ K „ „ „ 27000 , „ 39000 „
.. L .. » .. 39000 » » 54000 » —-
» M „ „ „ 54000 „ „72000 „
„ N „ „ „ 72000 Mark.

Der Wochenbeitrag beträgt in der
Klasse A . . . . . 350 Pfennig

» B 450 „
„ C 550
„ D 650 „
„ E 750 „
„ F 900 „
„ G 1050 ,
„ n 1200 „
.. J . . . . 1800 „
n K o . ‑ · 2400 »

» L . . . . 3200 „
„ M . . . . . 4200 „
„ N . 5200

a Dfie Vorschrift tritt mit dem 1. Oktober in
ra t.

b) Die Renten. deren Höhe nach dem Reichszus
schuß, dem Grundbetrag und den Steigerungs-
sätzen entsprechend den geleisteten Beitrags-
Wochen berechnet wird, werden außerdem er-
höht bei den Invaliden-, Alters-, Witwen- und
Witwerrenten statt wie bisher um 600 Mark,
ietzt um 8000 Mark, bei den Waisenrenten
statt wie bisher 300 Mk. jetzt um 1500 Mk.
für jede Waise und zwar

schon vom l. August ab.

Die schon var dem 1. August festgesetzten
dienten werden von diesem Tage ab bei Emp-
fängern einer Invaliden -, Alters-, Witwen-
oder Witwerrente um 200 Mark, bei Emp-
fängern einer Waisenrente um 100 Mark
monatlich erhöht.

ll. Natstandsmaßnahmen zur Unterstützung von
Renteuempfängern der Jnvalideni und Angestellten-
Versicherung.

Die von den Gemeinden nach dem Gesetz vom
7.‘ Dezember 1921 den Rentenempsängern zu ge-
wührenden Unterstützungen sind, soweit besondere
Umstände es erfordert-, im Höchstbetrage so zu be-
messen, baß das Gesamtjahreseinkammeu des...Emp-

raten, den rechten Flügel zur Wohnung an. Er
ließ das Piano drüben stimmen, besorgte eine Zofe,
ließ das Zimmer lüften und alles herrichten, was
zum Kamfort gehörte.

Es war ein charmantes Dämcheu diese Jenny
non Pahlenz etwa 22 Jahree alt, lebendig, lustig,
klug, offen und stets heiter.

Arnald gewann sie bald lieb, sah nun auch
ein, baß er ein Tor gewesen, so viele Zeit seines
Lebens auf Erwerb verschwendet zu haben. Er war
nun 36 Jahre alt, hatte schon Silberfäden im
dunklen Haupt-s und Barthoan Ewald, ein Kavalier
vom Scheitel bis zur Zehe-, war fast drei Jahre
jünger, ein Freund kluger nnd hübscher junger
Damen. Er fand es sehr behaglich, daß im ernstenk
Schloß Waldow einmal die Fröhlichkeit wieder
Eingang gehalten hatte und dachte nicht sehr ängst-
lich an die Zukunft.

Jenny von Pahleu gefiel es auf Schloß Waldaw
sehr gut und schloß mit Frau Lohwald, der Haus-
hälterin, sehr schnelle Freundschaft. Sie erklärte
Herrn Arnald bald, das gnädige Fräulein sei das
gescheiteste Frauenzimmer, was ihr jemals be-
gegnet sei.

Baron Arnald nickte.
Aber Jenny non Pahlen verstand es auch. sich

angenehm zu machen.
Mit Baron Arnald spielte sie Schach, trug ihm

ihre reizenden Salonstücke vor, plauderte mit ihm
über Landwirtschaft und Literatur nnd las ihm var.
Mit Baron Arnald ritt sie an}, spielte mit ihm
Starten, ging spazieren, rauchte Zigaretten und besorgte
durch Frau Lowald feine Lieblingsgerichte. denn
seit Besuch im Schlosse war, speisten alle drei
zusammen im Speisesaal des Hauptbnues.

In Arnald von Waldow lohte für Jenny von
Pahlen bald das Feuer einer tiefen Leidenschaft
auf; Ewald, der nicht sonderltch viel von Weibern
gehalten hatte, begriff nun bald, daß er ohne Jenny
nicht mehr würde leben können.

Sogar der alte Rentmeister war für das
Fräulein Feuer und Flamme. Geschickt holte sie
aus dem alten Herrn heraus, wie die Bermögenss
oerhältnifse Ewatds standen, dann entschied sie sich
für Baron Ewalds Bewerbuugen. Er war ein
Kavalier, sein Bruder ein simpler Herr Landwirt.

Sa standen die Sachen zum Herbst, als die
Blätter des Waldes sich zu färben und uns den

von 8200 erreicht.

 

fängers einer Invaliden- oder Altersrente den Satz
von 7200, einer Witwen- oder Witwerrente den
Satz von 5700 Mk., einer Waisenrente den Satz

Bei dieser Berechnung wird
die Invaliden- oder Altersrente einheitlich mit
3400 Mark, die Witwen- oder Witwerrente einheit-
lich mit 3200 Mark. und die Waisenrente einheit-
lich mit 1600 Mark, angerechnet, während das
Arbeitseinkommen der Rentenempsänger bis zum
Juhresbetrage von 4000 Markaußer Ansatz bleibt.

Diese Vorschrift tritt am 1. August in Kraft.

Die Postgebühren ab 1.0ktober.
Der Reichspostminister hat dem Verkehrsbeirat

mit einer Einladung für Montag, den 4. Septem-
ber, eine Gebührenardnung übergeben. Wenn die
Beratungen das Maß dieser Sätze nicht mindern
sollten, so wird sich der Posttarif vom l. Oktober
ab wie folgt gestalten:

Postkarten im Ortsverkehr 1 Mk., im Fern-
verkehr 4 Mk. Ansichtskarten 1 Mk.

Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm
1,50 Mk., bis 100 Gramm 4 Mk., bis 250 Gramm
6 Mk., im Fernverkebr bis 20 Gr. 6 Mk» bis 100
Gr. 7 Mk., bis 250 Gr. 8 Mk.

Für Druckfachen wird eine neue Stufe ge-
schaffen; Drucksnchen bis 20 Gr. l Mk., bis 50 Gr.
2 Mk., bis 100 Gr. 4 Mk. bis 250 Gr. 6 Mk.,
bis 500 Gr. 7 Mk., bis 1000 Gr. 8 Mk. —- Ge-
schäftspapiere und Mischfendangen bis 250 Gramm
6 Mk., bis 500 Gramm 7 Mk., bis 1000 Gramm
8 Mk. Warenprobeu bis 250 Gramm 6 Mk., bis
500 Gramm 7 Mk.

Päckchen bis 500 Gramm 10 Mk. — Pakete
bis 5 Riloaramm in ber Nahzane 12 Mk., in der
Fernzane 24 Mk.

Pastanweisungen bis 100 Mk. 4 Mk., bis
250 Mk. 5 Mk., bis 500 Mk. 6 Mk., bis 1.000 Mk.
7 Mk., bis 1500 Mk. 8 Mk. Zahlkarten werden
ebenfalls erhöht. —- Versicherungsgebühr bei Wert-
briefen auf je 1000 Mk. 2,50 Mk., bei Wertpaketen
3 Mk., Mindestgebübr bei beiden Gattungen 4Mk.
— Zeitungspukete 5 liilogramm in der Nahzone
6 Mark.

Im Fernsprechverkehr werden die Gebühren
vom Oktober ab um 4.00 v. H. erhöht. Die Tele-
gramm-Wortgebühren sollen s Mk. betragen.
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Bäumen die Früchte des Gartens zu röten und
zu reifen begannen.

Baron Arnald unternahm damals eine Reise
nach einer entfernten Stadt, um mit einer großen
Brennerei Kornabschlüsse vorzunehmen.

Diese Zeit entschied über Jennis Schicksal.
Eines Tages lag ihr der Exeittmeister zu

Füßen und gestand ihr feine Liede. Jenni hob
ihn auf und berichte:

»Mein lieber Ewald, ich war bir von Anfang
an gleich gut. Wisse, daß du meine erste Liebe
bist und dies-letzte bleiben wirsil Genügt dir baß?“

»O, meine Seele i« küßte sie da Ewald heiß.
»Auch du bist meine erste Siebe, bn follsi es ewig
bleiben.“

Wie unangenehm war von diesem Wandel
Baron Arnald bei feiner Rückkehr überraschtl

Er bebte nor Zorn und bewahrte kaum so
viel Fassung, Glück zu wünschen und Jeuuh freund-
lich Adieu zu sagen, als sie des »Anstandes
wegen« nach Schlesien, ihrer Heimat abreiste.

Finster empfing er den Bruder bei feiner
Rückkehr aus der Stadt. .

Er durchwunderte zornig seine Zimmer.
Wie hatte Jennh das tun können? Er hatte

freilich seine Neigung noch nicht ausgesprochen
gehabt, aber doch mit jedem Blick nerraten, aus-
sprechen wallent Und nun? Wer war Ewald?
Nichts uls ein Bummler, ein verabschiedeter Militärl
Und er? Der Herr von Waldaw, eine geachtete
Persönlichkeit O Eitelkeit der Eitelkeitenl Und
Ewald swar um ein weniges jünger, kaum ansehn-
licher als er. Aber recht war es ihm schon, warum
hatte er so lange erwogen und nicht gesprochenl
Die Weiber waren doch alle überein!

Da tritt Ewald strahlend ein. Betroffen bleibt
er stehen.

»Das ist bir, Arnald P“
Arnald sah ihn lange starr an, dann sagte er:
»Wußtest du, daß du mir mein Glück stahlst?«
Ewald erschrak.
»Du bist wieder so schrosf.« sagte er, und eine

drohende Falte erschien auf feiner Stirn. »Wie
konnte ich ahnen, baß bn daran dachtest —«

Arnald lachte bitter auf:
„Stein, bn hast recht, ich hätte nicht daran

denken sollen be einem Weibe, das nur zwecks
Mäuuerfanges hierher kam.« (Forts. folgt.)



-— Nach den fiebe- man.» des Sieben-
fchläfers. Die klugen Leute, die über alten Bolkss
glauben spotten, sind diesmal glänzend hineinge-
fallen. Siebenschläfer war am 27. Juni, und daß
es seitdem alle Tage geregnet hat, magt wohl kein
Mensch zu bestreiten. Nun waren aber mit dem
lb. August die fatalen sieben Wochen um, und sieh
dal was geschah? Noch ein kräftiger Guß, aber
ich bitte, wirklich sehr kräftigl und dann Anfang
hübschen klaren Sonnenscheins, nachts sogar sternen-
klarer himmel. Was will man mehr? Die Mensch-
heit seufzt erleichtert auf. Wir freuen uns gewiß,
wenn Kartoffeln und Gemüse das ihnen zukom-
mende Naß bekommen, aber diesmal war es bei-
nahe ein wenig zu viel. Nun ist die Zeit der sich
jagenden Tiefs auf bem Termometer, scheints,
wirklich vorbei, von der BiskahasSee zieht ein
kräftiges Hoch heran. Bielleicht wird es sogar
wieder wärmer. Nur nicht gleich verzageni
— Was darf in einer Dereksache unter-

fkrichen werben? Nach einer neueren Entschei-
dung des Reichspostministerium wird diese Frage
wie folgt beantwortet: Aus den Drucksachen ist
es zulässig, Stellen des Druckes zu streichen und
Würter oder Teile des Druckes durch Anstriche
hervorzuheben oder zu unterstreichen, sofern durch
diese Aenderungen keine Mitteilungen in offener
und verabredeter Sprache entstehen. Hiervon be-
steht nur eine Ausnahme, die Warenbestellkarten
bei denen es zulässig ist, gewisse Stellen des Textes
zu durchstreichen, um dadurch zu.kenuzeichuen, aus
welche Wareugattung sich die Bestellung beziehen
foll. Dies gilt jedoch nicht für Warenaugebote.

provinzielle-,
Dali. (Ein schreckliches Unglück)

ereiguete sich in Briehen bei dem Stellenbesitzer
Jofchek.« Als seine Ehefrau beim Drehen der
Dreschmaschiue zu nahe kam, erfaßte das Getriebe
ihr Kopstuch und riß ihr die Daare mit der Kopf-
haut von den Augenbrauen bis zum Nacken weg.
Jn schwerverlehtem Zustand wurde sie nach dem
Krankenhaus in Dein gebracht.

Bring. CDer letzte Brieger Tuch-
macherobermeister) ist in der Person des
71 Jahre alt gewordenen Karl Kihing gestorben.
Damit ist eines der ehemals blühendsteu Brieger
Gewerbe aus-gestorben Die Brieger Tuchmachers
Jnnung stützte sich auf ein herzogliches Privileg
vom Jahre Ibds und war über drei Jahrhunderte
hindurch die stärkste Jnnung. Noch 1890, als das
Tuchmachergewerbe in Brieg sich schon auf ab-
steigender Linie bewegte, änderte und verbesserte
die Juniing noch einmal ihre Satzungen. Der
jetzt verstorbene Obermeister Kitzing wurde in dieses
Amt im Jahre 1892 gewählt, als die Jnnung
nach 1 Meister zählte. Aber er war der einzige,
der noch selbständig arbeitete. Jn der alten Tuch-.
macherstadt Spremberg geboren, war . er nach
Wanderjahren 1863 nach Brieg gekommen.
-- Zobteet am alerge. (Brand des Wald-
pädagogiums Zobten am Berges In
einer der letzten Nächte gegen 3/41 Uhr brach in
dem Waldpädagogium des Direktars Scharla Feuer
aus. Das Gebäude wurde bis auf die Umfassnngss
mauer eingeäschert. Die Entstehungsursache ist
noch nicht bekannt. Die in dem Pädagogium unter-
gebrachteu 150 Kinder wurden durch den dienst-
tuenden Lehrer geweckt und konnten, unter Zurück-
lassuug ihrer habe und nur notdürftig bekleidet,
ihr Leben retten. Die Kinder sind in der Stadt
untergebracht morben.

Banthen. Schwere Grubenunfälle.)
Auf der dohenzollerngrube sind bei Spreugarbeiten
mit slüssiger Lust drei Bergarbeiter am ganzen
Körper lebensgesähtlich verbrannt. Auf der deinihs
grube find einem deuer beide Beine abgefahren
worden, sodaß der Tod alsbald eintrat.

neues aus aller mm.
« Erbschaft aus Amerika. Durch eine

Millieueuerbschaft wurde der in bescheidenen Ber-
häitnissen lebende Steinseser Gienapp in Brit-is
überrascht. Bor kurzem erhielt er von einem Onkel
aus Amerika die Nachricht, daß er eine Erbschaft
von 300000 Dollar antreten solle. Das Geld ist
bereits eingetroffen; vorerst wird aber das Finanz-
amt von d eser großen Summe, die nach dem heu-
tigen Stande der Mark ein Bermbgen von über
150‘Millionen Mark darstellt, bedeutende Abstriche
ma en.

 

« Die brennende Zigarette Im Offener
Revier wurde ein Schachtbrand so rechtzeitig
entdeckt, daß ein Unglück verhütet werden konnte.
Die Untersuchung ergab, daß der Brand durch eine
leichtstnnig weggeworfeue Zigarette entstanden war.
Hunderte von Bergleuten hätten dadurch ihr Leben
einbüßen lbnnen. ·

« Ja einem Infalk von Zerstreu. In
Vettern bei Weimar erschoß der Maurer Marquardt
der im Kriege schwer verwundet worden ist, in
einem Anfall von Irrsinu zunächst seine beiden
Kinder im Alter von s und 10 3ahren, ferner
auf der Dorfstraße den Bauern Liebold und verletzte
den Lehrer Schmidt durch einen Schuß. Der Täter
erhängte sich in seinem hause.

« Bergnngsardeitea an einem gekenterten
Dampfen Jn Damburg begannen die Berguuåss
arbeiten an dem vor zwei Monaten beim Ausdo en
gekenterten brasiliauifchen Doppelschraubendampser
»Avare«. stach mühevolleu Arbeiten gelang es
mit Duf- non 22 Dampfe-luden unb einen Greif— I
bugger, das Schiff um 18 Grad auszurichten. Die
Bergungsarbeiten werden fortgefepn

« Unwetter-schaden in der Schweiz. Aus
allen Teilen der Schweiz treffen Schadeumelduugen
ein, bie das Unwetter verursachte. 3m Davoser
und AlbulasGebiet wurden ganze Forsten entwurzelt.
Jm Tesstntale und im Gebiete des Lago Maggiore
wütete das Unwetter besonders stark. Auf dem
Bierwaldstätter See wütete ein solcher Orkan, daß
selbst die grüßten Dampfer große Mühe hatten, zu
landen. Bier Personen wurden bei Beckenried in
vbllig erschöpftem Zustande aus dem See geholt.
Eine Dame starb kurz darauf an den Folgen des
Schreckens. Dek Kutturschaden in dem ganzen
Gebiet des Bierwaldftätter Sees geht in die Milli-
onen. Auch in dem Graubünderisautou ist der
Schaden erheblich. Aus dem Bodensee kamen
lb Segeljachteu, die an der Segelbootregatta teil-
nahmen, in Seenot. Zwei Personen, ein Architekt
und ein Student der Ehemie aus St. Gallen,
murben von dem Orkan über Bord geworfen und
gelten als ertrunken.

« Bombettanschlag auf das italienische
Ikotefalat tu Itarseille Bon unbekannter Seite
wurde gegen das italienische Konsulat in Marseille
ein Bombenanschlag verübt. Es wurde nur
Faierialschadeu angerichtet. Der Täter ist ent-
ommen.

Dermifehtes.
)( site Beweisen auf einem Briefe.

Eine hungerude Familie in Rußland schickte dieser
Tage an einen Berwanbten in London einen Brief,
auf dem sich für 400 000 Aubel Mark besandeu.
Diese Summe, die in der Borkriegszeit ein Riesen-
vermbgen darstellte, ist heute allerdings in englischer
Währung nur wenige Peuce wert. Der Brief aber
machte doch auf dem Londoner Postamt einiges
Aufsehen, und die Zeitungen würdigen diese Tat-
sache in längeren Betrachtungen. Das Schreiben
war nämlich nicht nur über nnd über mit 7500
Rubelmarken beliebt, sondern auch in einem voll-
ständigen Umschlag von diesen Markeu gehüllt, der
mehrmals um den Brief herumging. Es waren
im ganzen 34 Mark, die zur Frankierung des

v « Blätter.

Schreibens dienten. Die merkwürdige Tatsache,
daß eine hungerude Familie ein Borkriegsvermbgeu
anwendet, um einen Brief zu fchickeu, wird aber
dadurch tragisch, daß der Inhalt des Schreibens
die grenzenlose Not der Leute schildert. Sie sind
krank und nicht imstande, sich ein Pfund Brot für
260 000 Rubel oder ein Brot für sbü 000 Nabel
zu taufen, und sie haben ihr letztes Geld auf die
Briefmarken verwendet, um den englischen Ber-
wandten ihr Elend mitzuteilen. Was mag wohl
ein eingeschriebener Brief kosten? fragen die

Und ist überhaupt noch jemand in
Rubland reich genug, um ein Paket nach London
zu schicken? Jedenfolls wird er bie Marken dafür
wohl vorher bei der Post bestellen müssen und sie
sich Jit einer Haudkarre abholen, so viele wird er
rau en. «

 Ist-

liebliche Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Dundsfeld
Sonntag. den 20. d. um. (10.6. n. tritt.)

d Uhr: Gottesdienst, Paftar prim. Raediger. Danach
Abendmahls eier. -

‘Igll „ Kindergottes ienft.
'I,b „ Arbeiterverein im Altersheim.

Mittwoch, den 28. d.Mis.
s „ Bibel nnde im Altersheim.
Sonntag ollekte für die Heidenmifsim

._.x__

Sichern Sia sich sofort eine

illllil - ihrhzirurl - file-titles
für Handbetrieb
(D. R. P. und Waltpatonte)

Herstellung von Zement-Dachziegeln ans

vorhandenen Rohstoffen (Kies,Sand usw.) auch

unmittelbar an der Baustelle im leichtesten

Handbetrieb.

Große Ersparnisse. Beste Kapitalanlage,

da Bedarf an Dach-kegeln unbegrenzt.

Verlangen Sie Druckschriften D

IIIl-Itl'lll IM. ll/I17 Ill'lll II II
Kochetrale 18.

. :-

 

Gasthof „Zum Flugplatz.”
Sonntag, den 20. Ingnft:

St. Weizen-Kranz

 

w bli ilabt
van im“ an e n e Das Romitee.

Grosc-Binohwitz.
Conntag, dett 80. Inguft:

Großes Ernte-Fest
w f udlichst einladet
van W m. Hoffmann

siedet-— und
llurhillhrunnr-lllro,
Grundstücke-, Ga-
achäftn-‚ Hypothe--
ken -Vermittalunz‚

Agenturen.

Koller, lillllliilll
Bertreter allerorts gesucht.

inaibrizz

 

 

Junge
od. Mädel
zum Austragen von Zei-
tungen für Iaeraee kann
sich melden im

send-leider steditleit

Jahle state preise
für brauchbare

bitte-. Wein- u.
staunen-instinkt-

 

 

o: c ibi “M"GZZMZUMIUJ Udlersdrogetie
Likbrfabrik die-UND-
‚auf‘n. Breslauerstraße Is-
 

IOOO Isr.
.Prflmlo

sichere ich demjenigen zu,
der mich am letzten Sonn-
abend uach 9 Uhr Bor-
mittag in duudsfeld ge-
sehen hat.
c. steh-. sei-z 6,1.

Einen Posten

Baustellen
mit flatnanen verkauft

Schulz, l'lundafald,
Weigelsborferstr. 4..

Dreijähriger junger roter

Obst und
zartes-fein

kaufen jeden Posten .

IlllIdItiIl & lilrmli.
Dbft- unb Kartoffel-

Großhaudlung,
Ostedfekdar EhausseeüL

Daselbst wird Pferds-
bitnger abgegeben.

anlanqu all. Art neu
an. gedr. 400,

980 ufm. disauf Reifevergiib
nnert,

Ireblan, Ineifeuanstr. u.

lilnlirmrl. “L «u. ebr. “0,
owns-ob Kauf Reg rer ütg.
Eselssrsslamses ng all

 

 

 

 

 

 

   Punktiers i
i Traum— zu nerfaufen
Ner i CI 8. pvllmaum
Rätsel- g r Iamifcham
Märchen- )
Bilder- g ACHIM.
Mal- kanngeheiltwarddms rech-

. I stunden in Brealnu, eich-
NVtM « rennen, npt. links, faden

i sum-un inneren uns-gnu- auf: .l’" '



-W-W"' N

Zahnatelier

Walter Dreger
Dentist l:

Hundsfeld, Oelserstr. 8, ptr.

l Sprechstunden: _ H
Wochenta s 8—12, 2—7 Uhr.
Sonn- u. elertags 9—12 Uhr.     

L ==J
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siedet-n l
cedie enlMZb e l W-

GI. All-way in ein ein. Stücken« sowie an“;
z Wo nnngeisndftattnngen x

» bei langjähriger Garantie.

 

 

 

 

Inlaute Zablnugdiedingnngent

Otto Bordag Indian- Matthiaeltr.116.
via-awie b. firenghurgerlr.

Eins-leite Wohnunls-Binrinlliunutn
neuzeitliche Küchen,

{wie Grgiingnugiftiide, nen nnd gebraucht
reeil und preidwert bei

Richard Glumpp Tilchirtmriiirh
taufen). Görlinerftraße 14,
- Ieiczadknng gestattet. ·-

l"

' Wir kaufen « ‘

HafernSerii
jeden Posten «

zu höchsten Tagespreisen.

Brauerei Saal-au

 

 

 

.I
-- Wichtig für Landwirtei

2 neue

2" Wirtschaftswagen,
Militärräder [Hotuußbunhszn In)

zu verlaufen

Itellntatherei nnd Wagenbananftalt

Wilhelm Napieralla,
buntßfelb, Kreis Oel-Z, Ring 10.

r“ — .

ViolitvSaitem
fliege, Kolophoninm

empfiehlt

Hund-selber Stadtblatt i

I
--

Gedichtsbücher
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«3nr Hochzeit nnd Polterabend
« empfiehlt

Hundsfelder Stadlblatt.

It'—

Musikverein Hundsfeld.
Sonnabend, den 26. August:

Konzert - AbendUn
bei Herrn Gasttvirt Menzel

Anfang 8 Uhr.
 Gnu—w

 

- 0k!!!“
Mo essen-gem- Ucntxpleu
Sonnabend nnd Ionntag 8 Uhr :\\

Z Schlager ==14 Akte.
I- Der beilplelloie Erfolg D-

Brass Bullett,-

das Panzarurschnss.
lll. Teil :

Flucht ins Ungewisse.
Gute.

1V. Teil :

Im Wann und. antu- du aus.
b um.

am... verstanan »ich ohne see-man die
Borangegangenen. — Dazu:

iln verstimmten l’olnl.
Lustspiel in 2 Akten mit Gerhard Dammann.

 

\‘ Sonntag 4 Uhr:f

l'iir Junnndlltln: Inn iiulltt 

 
8. und t. Teil === 12 Ilte.  
 

 

i Eine-m 2,— nur. ,-
"ä... » .1:

Gross-Woigalsdorf
„schwarzer idln“, Inh. il. Insuus.

Sonntag, den 20. Angnftx

Gr. Ernte-Fest
l.“ mit “wenn. ‘-

Hiergu ladet freundllchft ein

Atti-me 4 Ubvä Gurt Iniorge.

Erlokrotsch-m.
sonntag, den 20. August-

Gr. ‚Erntefest
mit Umzng.

Hierzu laden freundlichst ein

Die Veranstaltu.

KIoin-Poterwltz.
Conntag, den 90. linguft:

Gr. Ernte - Fest.
Anfang 4 Uhr.

P. stock-.
Hierin ladet ireundlichst ein

s- Slhyllonorl. s-
Saal- und Garten-Etabl. ,,Zur Einholung:l

Sonntag, den 20. August-

Moderner Tanz.
hierzu ladet lreundlichsi ein

Paul wenn.

 

 

 

  

 

Jreis-cflanbßunb geis-
Großizsartenberg

Genitalien), den 26. August 1922,
2,30 use erschiene-ge

im ,’,Hofbranhaus«! in Sibyllenort

Ernte-Fest
bestehend in

Konzert, ausgeführt von der Kapelle des
Reiter-flieg. Nr. 8, Gesund-Vortrags

Ernte-tanz.

 

Sämtliche Mitglieder mit Angehörigen werden
gebeten recht zahlreich zu erscheinen.
 

sniiloi »Min Löwe“, Hundmld
sonntag, den 20. August-

ill.’l’anzicränzci1en.
Eintritt frei.

hierzu ladet lrenndlichft ein
Walten aeeger.

Fawelwitz, Hertels Basthnus.
sonntag, den 20. August-

Gv. Erntekranz.
hierzu ladet freundlicbst ein

TWildschlltz.

Das Kontitee.

  

— Sonntag, den 20. August-

Gr. Ernte-Fest
hierzu ladet freundlitbft ein

-I- Frauen -|-
georanchen bei Störungen
meine sicher wirkenden Prä-
parate. B. in B.
schreibt: . . nnd hat inner-
halb 2 Tagen gewirkt. Hätte
ich mich gleich an Sie ge-
wandt, so konnte mir viel
Geld ersparen, was ich nutz-
ios ansgab . . Kataiog geg.
Rückporto.

Frau A. Daumann,
Breiten H. 8.

Ohlauer Cladtgraben 14.

III Ewig

staates-II-
Erfolg schon am 2.Ta e. .
schreibt Frau l’l. In H. enn
alle marktschrelerisch unge-
priesenen Mittel versagten,

Frau

 

 

dann wenden sie sich bei -
der gefürchteten

Regelstorung
vertrauensvoll nur an mich.
Mein Mittel ist vollkommen
unschädlich‚0arantie.Zus
sendung völlig diskret. Ver-
sandthaus Resi Schindler,
Hamburg, Rappstraße 8.
 

Ausschneiden!
Im Vertrauen!

Frauen!
keine Angst

bei Störungen u. Stockungen
brauchen Sie meine Mittel.

1000GB Erfolg: yielfach in
elnigenStunden oder nächst.
Tage, schmerzlos ohne Be-
rufsstörung. Unschädlich,

mit Garantie-Schein
Teilen Sie mir mit, wie
lange Sie klagen. Diskret.
Versand. Fr.Mertens,Dort-
mund, Schwanenwatl 31.

    

R. Laugen
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illus- innen
verwenden lei Perioden-
itörnng die echten Ren-
firuatienstropfen

Froh-Fa?
Erfolg garantiert.

Adler-Drogerie,
„nenne.

Bei Unpünktlichleiien nehmen
Frauen mein hygien. Mittel,
Garnitur starke l nnd extra
starke tropfen. Garant. un-
‘Qäblicb. Erfolg o tin 1—d
Tagen ohne Bern tflßtung.
O. Garni, seelisc-

Charlottenburg 144 n,
Irelmanfrafe 87.
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